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				Konzertprogramm 2022

				«Transformationen»

			

		

		
			
				Aurora Awakes

				John Mackey (*1973)	11 min. 

				Bilder einer Ausstellung	

				Modest Mussorgskij (1839–1881)	35 min.

				Arr. Tohru Takahashi

				Promenade – Der Gnom

				Promenade – Das alte Schloss

				Promenade – Die Tuilerien (Spielende Kinder im Streit)

				Der Ochsenkarren

				Promenade – Ballett der unausgeschlüpften Küken

				„Samuel“ Goldberg und „Schmuyle“

				Promenade – Limoges. Der Marktplatz (Die grosse Neuigkeit)

				Die Katakomben (Römische Gruft)

				Mit den Toten in einer toten Sprache

				Die Hütte auf Hühnerfüssen (Baba-Jaga)

				Das Heldentor (in der alten Hauptstadt Kiew)

					

				PAUSE	15 min.

				Transformationen

				Albert Benz (1927–1988)	9 min. 

					

				Recycling

				Benedikt Hayoz (*1984)	14 min.

				Rhapsody in Blue

				George Gershwin (1898–1937)	16 min.

				Arr. mathias rüegg (*1952)

				SSWO-Uraufführung 2022

				Solist: Manuel Leuenberger, Marimba

				Swiss Symphonic Winds Orchestra

				Niki Wüthrich, Dirigent
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				Transformationen (vom Lateinischen: trans-formare «umformen») im Sinne eines grund-legenden Wandels einer Eigenschaft finden alltäglich im Kleinen oder alle Lebensbe-reiche betreffend im Grossen statt. Trans-formationen in der Kunst können in diesem Kontext von motivischer Veränderung über spannende Metamorphosen bekannter Themen, die Entwicklung unerhörter Klang-farben durch neue Instrumentierungen oder durch die Kombination unterschiedlicher Formen der Kunst, beispielsweise akustischer und visueller Elemente, zu neuen Eindrücken führen. 

				Das Swiss Symphonic Wind Orchestra nähert sich im ersten Konzertteil dieser Thematik über das Werk «Aurora Awakes» des US-ame-rikanischen Komponisten John Mackey. Die musikalische Beschreibung des sich tagtäg-lich wiederholenden Wandels von der Nacht zum Tag, vom Dunkel zum Licht, von der inti-men Stille zu unbändiger Energie, skizziert die mystischen letzten Momente vor Tagesan-bruch, welche über die feinen Nuancen erster Schattierungen beim Sonnenaufgang zu ei-nem strahlend-kraftvollen Willkommensgruss an den neuen Tag entwickelt werden.

				Als Glanzlicht in doppeltem Sinne erstrahlen dann die bekannten «Bilder einer Ausstel-lung», in welchen der russische Komponist Modest Mussorgskij 1874 – inspiriert durch eine Gedenkausstellung über das Werk seines 

			

		

		
			
				Zum Programm 

				«Transformationen»

			

		

		
			
				Malerfreundes Victor Hartmann – den Streif-zug eines «Ich-Erzählers» durch eine Galerie in Form eines Klavierzyklus vertonte. Die in Musik umgesetzten Gemälde schafften es jedoch erst 50 Jahre später zu weltweitem Ruhm – durch die Transformation des Kom-ponisten Maurice Ravel in ein Orchester-werk. Das Swiss Symphonic Wind Orchestra führt diese Wandlung mit der vom originalen Klavierwerk ausgehenden Blasorchesterver-sion der «Bilder» in der Instrumentierung des Japaners Tohru Takahashi fort. 

				Das namensgebende Werk dieses Pro-gramms, «Transformationen» des Luzerner Komponisten Albert Benz (1927–1988), er-öffnet auf verspielte Weise den zweiten Konzertabschnitt. Das Grundthema der Komposition stammt aus der «Petite Suite d‘orchestre» op. 22 von Georges Bizet, welche wiederum auf musikalischen Elementen des Klavierzyklus «Jeux d‘enfants – 12 Stücke für Klavier vierhändig» des genannten französi-schen Komponisten aus dem Jahre 1871 fusst. Benz bediente sich bei der Transformation des Hauptthemas aus dem letzten Satz der Orchestersuite, dem Galopp, verschiedens-ter musikalischer Techniken, etwa der Variati-on der Instrumentierung, der Sequenzierung, der Fragmentierung und der Transposition. Das Ergebnis erlaubt es dem Orchester, sei-ne klanglichen Möglichkeiten auszuloten und mit seinen technischen Fähigkeiten zu jong-lieren. 
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				In seinem Werk «Recycling» hebt der junge Freiburger Komponist Benedikt Hayoz die Transformation von Musik auf eine neue, be-wusste Ebene. So verwendet er bestehende musikalische Elemente und gibt ihnen über abwechslungsreiche Arrangements und be-geisternde Bearbeitungen eine neue Form, in der die ursprünglichen Züge der musika-lischen Fragmente kaum mehr wiederzuer-kennen sind. Ein Sinnbild für den zunehmend kurz getakteten Musikgenuss in unserer schnelllebigen Welt – vorzugsweise Streamen und kurzes Reinhören in Musiksamples auf Youtube – und gleichzeitig ein Plädoyer für den bewussten Genuss eines live dargebote-nen Konzertes.

				George Gershwin (1898-1937), wohl einer der ersten sogenannten Crossover-Kompo-nisten, verstand es wie kein anderer seiner Zeit, Elemente afroamerikanischer Musik mit europäischer Klassik zu verschmelzen und durch seinen fordernden Kompositions-

			

		

		
			
				stil (Jazz-)Musiker bis in die heutige Zeit vor interpretatorische Herausforderungen zu stellen. Diese Herausforderung nimmt der Schweizer Jazz-Musiker und Komponist mat-hias rüegg (*1952), der von Kritikern sowohl als «Grenzgänger» zwischen Jazz und Klas-sik als auch «Jongleur der Musikgeschichte» gesehen wird, an, indem er Gershwins wohl bekanntestes Werk, die «Rhapsody in Blue», neu interpretiert, ohne dabei die visionären Konzepte des Werkes aus den Augen zu ver-lieren. Im Auftrag des Swiss Symphonic Wind Orchestra entstand so, auf Basis des opti-mistischen, lebensbejahenden Originals für Klavier und Orchester, ein sprühendes, opu-lentes und mitreissendes Werk, dessen Solo-

				part, einer letzten Transformation gleich, durch den brillianten Solisten Manuel Leuen-berger an der Marimba dargeboten wird. 

				Ein echtes Stück amerikanischer Musikge-schichte – umgeformt und adaptiert für blasorchestrale Bigband-Swissness.
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				Mathias Rüegg wurde 1952 in Zürich geboren. Er machte seinen Abschluss als Primarschul-lehrer und unterrichtete zunächst an ver-schiedenen Sonderschulen. Von 1973 bis 1975 studierte er in Graz klassische Komposition und Jazzklavier und übersiedelte 1976 nach Wien, wo er freiberuflich als Pianist arbeitete. Der Soloarbeit müde geworden, gründete er 1977 das Vienna Art Orchestra (VAO), für das er praktisch alle Programme schrieb. Von 1983 bis 1987 leitete er zusätzlich den Vienna Art Choir. In den Jahren 1984 bis 1986 wurde er vom amerikanischen Fachmagazin Down Beat zum Arrangeur Nummer eins gewählt. 

				Rüegg komponierte zahlreiche Film- und Theatermusiken. Spezielle Projekte zwischen Musik und Literatur verbanden ihn mit dem Wiener Lyriker Ernst Jandl. 

				1992 gründete er den Wiener Jazzclub Porgyund Bess und war bis 1996 dessen Leiter. Zu-sätzlich war er Initiator des Hans Koller Preises (österreichischer Jazzpreis), des Euro-pean Jazz Prize und des Staatspreises für improvisierte Musik. 
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					Komponist/Arrangeur 

					des Auftragswerks 2022

				

			

			
				
					mathias 

					rüegg
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						www.mathiasrueegg.com

					

				

			

		

		
			
				2010 löste er das VAO nach seinem letzten Konzert in Viktring/Klagenfurt, wo sechs von Rüegg arrangierte Mahlerlieder präsentiert wurden, wegen finanzieller Schwierigkeiten auf. Danach komponierte er vor allem Kam-mermusik. 2010 und 2011 unterrichtete er am IPOP (Universität für Musik und darstellende Kunst) in Wien Arrangement und Ensemble-unterricht. Seit 2012 arbeitet er intensiv mit der Sängerin Lia Pale zusammen. Insgesamt hat Mathias Rüegg 57 Alben und über 700 Kompositionen und Arrangements kreiert.

				Auszeichnungen (Auswahl):

				1984–86 Arranger No1 

				(Down Beat/Cat. Rising Star)

				1993 Prix Bobby Jaspar 

				(Académie francaise du Jazz)

				1999 Nomination for the JAZZPAR

				1999 Grosser Preis der SUISA

				2001 Österr. Würdigungspreis für Musik

				2009 Musikpreis der Stadt Wien

				2016 Nomination für den Swiss Music Award
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